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Telegramme .
^ Frankfurt , Donnerstag 14 . Nov. In der heutigen

Sitzung der Bundesversammlung wurde die Erklärung
Preußens gegen , den hannover ' schen Flottenan¬
trag abgegeben . Dieselbe bezeichnet die abgesonderte Be¬
handlung der Küstenflolte durch den Bundestag für unzweck¬
mäßig und verlangt die beschleunigte Erledigung der Ge «
sammtvorlage für die Küstenvextheidigung .

^ Paris , Donnerstag 14 . Nov . Der heutige „Moni¬
teur " meldet die Ernennung Fonld ' s zum Finanzminister
und die Ernennung des ( bisherigen Finanzministers ) Hrn .
Forcade - Laroquette zum Senator .

Ferner veröffentlicht das amtliche Organ ein Schreiben
deö Kaisersan den Staatsminister , wodurch eine finan¬
zielle Auseinandersetzung ( vxposö ) des Hrn . Fould genehmigt
wird . Der Kaiser erinnert daran , daß er schon längst das
Budget in unveränderliche Grenzen einschließen wollte ; das
einzige wirksame Mittel hiezu liege darin , daß die Berechti¬
gung zur Eröffnung von Supplementär - und außer¬
ordentlichen Krediten in der Zwischenzeit zwischen den
legislativen Sessionen aufgegeben werde . „ Der Scnatskonsult
— .fährt der Kaiser fort — , welchen ich dem Senat am 2 . Dez .
vorlegen werde , enthält diese Entschließung und wird das Vo¬
tum der Budgets der verschiedenen Ministerien durch große Ab¬
teilungen regeln . Indem ich auf das Recht verzichte , welches
gleichmäßig alle mir vorangegangenen Souveräne , selbst die
konstitutionellen , hatten , beabsichtige ich eine für die gute Füh¬
rung der Finanzen nützliche Sache zu vollbringen . Getreu
meinem Ursprung betrachte ich die Prärogative der Krone
nicht als ein heiliges anverlrautes Gut ( äöpöt ) , welches man
nicht anrühren darf , noch als eine Erbschaft meiner Väter ,
welches unversehrt auf meinen Sohn kommen soll . Vom
Volke gewählt und seine Interessen vertretend , werde ich jeder¬
zeit ohne Bedauern jedes für das allgemeine Beste unnütze
Vorrecht aufgcben , ebenso wie ich unerschütterlich in meiner
Hand jede Gewalt festhaltcn werde , welche für die Ruhe und
das Wohl des Landes unumgänglich erforderlich ist. "

Ein Schreiben des Kaisers an Hrn . Fould genehmigt
dessen finanzielles Programm und beauftragt ihn mit dem Voll¬

zug desselben .
Es folgt nun das Fould ' sche Programm . Dasselbe

weist die Nvlhwendigkeit der Unterdrückung der außerordentli¬
chen Kredite nach , untersucht die Finanzlage , erinnert daran ,
daß man unter allen Formen auf fragliche Kredite zurückge -
kommen sei , und berechnet , daß die Ziffer des Decouverts eine
Milliarde erreicht . „ Die Furcht — heißt es weiter — welche
die Befugniß , direkt über alle Hilfsquellen Frankreichs zu ver¬

fügen , allen unfern Nachbarn einflößt , verpflichtet sie zu Unge¬
heuern Bewaffnungen . Indem man auf eine mehr scheinbare als
reelle , mehr drohende als wirksame Macht verzichtet , wird nicht
bloS das Vertrauen in Frankreich zurüäkehren , sondern man wird

auch die Unruhe Europa ' s beschwichtigen , und den Vorwand

zu feindlichen Drohungen wegnehmen . Wollte man — gegen
alle Wahrscheinlichkeit — selbst annehmen , daß Europa von
dem vollkommenen Frieden plötzlich zum Krieg übergehen
wollte , so wäre der Verzicht des Kaisers auf sein Vorrecht
doch ohne Gefahr , denn das Land und die großen Staatskörper
würden ihm ihren ergebenen Beistand leihen ."

* Turin , 12 . Nov . Der König ist gestern Abend nach

Turin zurückgekehrt . — Die Zeitung „ Venezia " veröffentlicht
folgende Depesche : „ Gestern hat eine große Demonstration
mit nationalen Fahnen , auf denen sich das savoyische Kreuz
befand , inViterbo stattgefunden . Die Bevölkerung dieser
Provinz benützte die Jahresfeier der Volksabstimmung , um
die Annexion an das Königreich Italien zu verlangen . "

* Madrid , 12 . Nov . Die „Correspondencia" meldet,
daß General Prim zum militärischen und politischen Chef der
spanischen Expedition gegen Mexiko ernannt worden ist. Die
Archivfrage wird demnächst geordnet werden .

* Alexandrien , 11 . Nov . Graf CH ambord ist ge¬
stern hier gelandet ; er wohnt im Pallast des Vizekönigs .

Zara , 11 . Nov . ( W . Z .) Türkischer Seits sind bedeutende
Verstärkungen nach Trebin je abgegangen , und soll dadurch
im Hauptquartier des Serdars der Erfolg in jener wichtigen
Gegend als gesichert betrachtet werden .

irp Die Wahlbewegung in Preußen .

Die Wahlbewegung in Preußen , von lange her vorbereitet ,
dehnt sich immer weiter aus und ergreift immer mächtiger die
Gemüther . Alle außerpreußischen Parteien , mögen sie dem
mehr hoffnungsreichen , als bereits machtbewährten Staate
sympathisch zugeneizt sein oder antipalhisch gegenüber stehen ,
verfolgen mit gespannter Aufmerksamkeit die Entwicklung der
dortigen Kampfe , ein unwillkürliches , darum aber nur um so
schlagenderes Zeugniß , wie innig und unlösbar die Zukunft
Deutschlands mit der Gestaltung der Dinge in Preußen ver¬
knüpft ist.

In dem Wahlkampf sind dort , abgesehen von den für das
große Ganze nicht in Betracht kommenden Fraktionen der Ultra¬
montanen und der Polen , drei spezifisch politische Parteien auf¬
getreten , die altkonscrvarive , die streng konstitutionelle und die
deutsche Fortschrittspartei . Die erste , durch alle ihre An¬
schauungen und Ueberlieferungen , durch ihre ganze Stellung
dazu gedrängt , statt gesunder ErhaltungS - eine verkehrte Re -
aktionspolitik zu betreiben , hat zur Zeit und so lange keine
Aussicht , als es ihr nicht gelungen ist , ihren inner » Charakter
zu echtem politischem Konservatismus zu reinigen . Die Be¬
wegung , das Ringen nach neuen , behaglicheren Zuständen ist
in allen europäischen Nationen , es ist namentlich auch in den
ungeheuren Massen des Ostens so tief gedrungen , daß der
Reaktion kaum momentane , rasch vorüberfiiegende Triumphe
in Aussicht gestellt werden können ; und selbst die echt konser¬
vativen Kräfte werden für eine nicht kurze Periode durch die
treibenden und vorwärts drängenden an Wirksamkeit über¬
boten werden .

Gegenüber dem rückwärts schauenden Junkerthum haben
sich die preußischen Whigs nach Art und Maß des erstrebten
Fortschritts in zwei Parteien gespalten , deren Verhältniß zu
einander , wie es die nächste Zukunft des Staats bestimmen
wird , so auch die Aufmerksamkeit des übrigen Deutschlands
hauptsächlich in Anspruch nimmt . Wir beklagen vor Allem
die Spaltung selbst, welche die Gefahr nahe bringt , daß Die¬
jenigen , welche über die Nothwendigkeit und die Richtung des
Fortschreitend im Wesentlichen einverstanden sind , durch Zwie¬
spalt über minder erhebliche Fragen ihre Kräfte gegenseitig auf -
heben und so gegen ihren gemeinsamen Willen zum Stillstand

kommen . Jene Spaltung droht noch übler dadurch ^
daß sie, scharf und beharrlich durchgeführt , ein Bewew
daß Preußen , welches durch seine Macht berufen ist , an . c
Spitze der deutschen Staaten zu schreiten , an politischer Ent¬
wicklung hinter der Mehrzahl derselben zurückstehe . Der Ge¬
gensatz zwischen Konstitutionellen und Demokraten , an wel¬
chem die höchsten Ziele des Jahres 1848 scheiterten , ist überall
in Deutschland überwunden oder im Verschwinden begriffen .
Soll er zum Verderben Preußens und des ganzen gemein¬
samen Vaterlandes in Berlin verewigt werden ?

Wir beklagen die drohende Thatsache , wir wollen aber Nie¬
manden darum anklagen ; es fehlt uns Beruf und Fähigkeit ,
über die innern Parteien Preußens , ihre Bedingungen und die
ihnen auferlegten politischen Nothwendigkeiten zu urtheilen .
Ihre Stellung zu Deutschland aber müssen wir unS klar
machen .

Das Programm der deutschen Fortschrittspartei , von uns
schon bei seinem ersten Auftreten zustimmend begrüßt , läßt in
dieser Beziehung nichts zu wünschen übrig . Mit rückhaltloser
Offenheit spricht es aus , daß für Preußen nicht minder als
das übrige Deutschland eine feste Einigung aller deutschen
Staaten noth wendig sei , nothwendig , um nur unsere
nationale Existenz zu sichern , noch unentbehrlicher , um zu einem
würdigen Dasein unter den Völkern Europa ' s zu gelangen .
In dieser Einsicht allein wurzelt die Möglichkeit jeden Fort¬
schritts der deutschen Nativnalsache ; nur die Ueberzeugung
von der ernsten , unabweisbaren Noth wird die Bereitschaft zu
den Opfern Hervorrufen , die von allen Seiten gebracht werden
müssen , soll die deutsche Einigung gelingen . Wir konstatireu
mit Befriedigung , daß die Vorwürfe , welche der Fortschritts¬
partei in Preußen von ihren Gegnern gemacht werden , die
deutsche Fahne nur als Aushängschild für spezifisch demokra¬
tische Tendenzen zu mißbrauchen , bis jetzt durch die Thatsachen
nicht bestätigt sind . Sie betont fortwährend , noch in den
jüngst von ihr ausgegebenen Flugblättern , die Nothwendigkeit
der Lösung der deutschen Frage mit ernstestem Nachdruck ; sie
hat mit freiem Entschluß das allgemeine und gleiche Wahlrecht
fallen lassen ; ihre jüngst ausgegcbene Wahlliste rechtfertigt
nicht jenen gegen sie erhobenen Verdacht . Wahr ist cs auch ,
dieser Liste fehlen die Namen mancher Männer , welche zu den
besten Preußens und zu den wärmsten Freunden der deutschen
Sache zu rechiun wir nie verläugncn werden . Aber dieses
Fehlen beruht doch schwerlich auf einem andern Grund , als
auf jener unglückseligen Partcispaltung , deren Unvermeidlich¬
keit wir Nichtpreußen dahingestellt sein lassen müssen , deren
so wünschenszverthe Ausgleichung wie anderwärts so auch in
Preußen sich von selbst geben wird , wenn die Genossen der
verschiedenen Parteien sich als einig erkennen in der jede andere
an Wichtigkeit

'
unendlich überragenden deutschen Frage .

Theilt denn aber , so könnte man fragen , die spezifisch kon¬
stitutionelle Partei diese Ueberzeugung ? Glaubt sie nicht
immer noch an die Möglichkeit ; kämpft sie nicht immernoch
für die Herstellung eines selbständigen Preußens , das höch¬
stens etwa statt anderer ebenfalls als möglich gedachter
Allianzen als dominirender Schutzherr mit den Mittel - und
Kleinstaaten sich zu verbünden habe zu deren Sicherheit und
zu seinem eigenen Bortheil ? Manche Acußerungen der Par¬
tei , mehr noch ihr fast unbegreifliches Schweigen über die
deutsche Frage könnten von argwöhnischen Gegnern so gedeutet
werden . Wir sehen auch darin nur eine Folge des nun ein¬
mal gegebenen Gegensatzes gegen die Demokratie , welcher so -

'«x. Der letzte Nothvcu .
( Fortsetzung aus Nr . 269 .)

Lätitia setzte sich , seine Rückkehr zu erwarten . Alle » , was sie leise

sich sagte, war — „Oh , Wilhelm ! — armer Wilhelm ! — der so treu

mich liebt , mich , die Andere so gar nicht lieben ! Ich wandte mich

von Dir ab in Deinem Glücksstand , soll ich aber nun Dich retten und

mich verderben ? — soll ich Alles Dir opfern ? " Doch «in innerer

Trieb eher als die Stimme der Klugheit flüsterte Lätitia zu , daß sie,
die das Eheband schließt und weiß , ihr Herz ist nicht bei'm Gatten ,

vorsätzlich Beide opfert ; vor Himmel und Erde thut sie einen falschen

Treuschwur , der , wenn er von Menschen nicht schon vergolten , gewiß
vom ewigen Rächer geahndet wird .

P »trik kam in großer Aufregung zurück . „Er fliehe nicht, " sagte er ;

. er achte weder Kerker noch Henkcrblock; er habe keine Freude im Le-

den , und der Tod sei das Beste ; Lätitia , gehe zu ihm ; rette ihn —

Du allein kannst es ."

. Wie kann ich ihn retten ? " rief Lätitia trauervoll .

^Jndem Du ihn zum Fliehen drängst . Wir können Rosse nehmen

und durch'S Land nach Harwich reiten , von wo ein Schiff heut ' Nacht

nach Frankreich segelt. I - weih Das , denn auch ich hatte im Sinn ,

fvrtzugehen . " .
. Tu ?"

. Einerlei . . . sagte Patrik eilig . . Rur gehe zu Wilhelm , nö -

thige ihn , sein Leben zu retten ; er thut
'S, wenn Du ihn heißest.«

Er sprach befehlend , als ob die Lieb« und Sorge für den Bruder

den sanften , schüchternen Jüngling zum entschlossenen Mann umge¬
wandelt hätte . Lätitia , verwundert und verwirrt , gehorchte unwillkür¬

lich. Sie kam zum Grafen , der verstörten Ansehens wie Einer , der

die Nacht in Elend , nicht mit Schlaf , verbracht hat , aus dem Boden

des ehemaligen Knabenspielzimmers lag . Auf all ' ihr Bitten und

Flehen drehte er das Gesicht nur gegen die Wand , und antwortete uicht.

Endlich winkte sein Bruder Lätitien fort. "

Mit Staunen betrachtete das Mädchen den so ganz Veränderten ; all '

seine unempfindliche Kälte war wie von ihm zerflossen ; seine Gestalt
schien sich zur Würde auszurichten, und in seinem Gesicht lag ein Adel ,
der eS wunderbar verschönte. Lätitia schaute in ihm zum ersten Mal
das Bild Dessen , war er — sie wußte es — einst sein würde — ein
herrlicher , ein wahrer Mann ; der Mann , vor dem ein Franenherz
unwillkürlich in hingcbender Unterwerfung sich beug 'te , leise sprechend :
. Ich habe Dich gefunden , Dich , mein höheres Selbst — mein Haupt ,
mein Erhalter , mein Führer . "

Patrik stand eine Weile schweigend da , indem er bald ihr in 'S Ge¬
sicht sah, bald selbst, wie in immer ringender Pein , die Blicke senkte.
Endlich sagte er mit feierlichem Ernst : . Lätitia , Das ist keine Zeit zu
müßigem Bedenken . Ich weiß Alles , was gestern vorging . Ich weiß
auch , daß es nur Eine Möglichkeit gibt , sonst ist Wilhelm verloren .
Ist Dein Wille so fest , daß nichts ihn ändern kann ? Muß er ster¬
ben , weil er D ich liebt — mein theurer, mein herrlicher Bruder , den
zu retten ich mein armselige « Lebm hingäbe ? ! Lätitia , in dieser höch¬
sten Bedrängniß flehe ich . Dich »n — ja ich — , " und er schauderte
sichtlich . — „Bedenke, was Du thust. ES ist etwas Furchtbare «, Leben
und Tod in Deinen Händen zu haben. Höre mein heiße« Bitten ,
laß ' ihn Dich lieben , und glücklich sein.«

Lätitia horchte seiner Rede, — langsam aber und langsam wich da«
reiche Blut aus ihrem Antlitz ; sie ward starr, weiß , und kalt ; nur in
ihren Augen noch lebte Leben, und die hasteten aus Patrik , als wäre
es der letzte Blick einer Sterbenden .

. Antworte mir, " sagte sie mit abgemessener, tonloser Stimme , , ant
Worte mir wahr , bei Deiner Seele . Verlangst Du Das von mir ?
Jst 'S Dein Wunsch, daß ich Deines Bruders Weib werde ? "

. Mein Wunsch — mein Wunsch !" murmelte er ; dann aber kam
seine Antwort hell und deutlich, wie Einer die Worte spricht, die da«
Urtheil eines ganzen Lebens fällen . „ Vor Gott — ja !"

Lätitia gab ihm die Hand, und er führte sie wieder ju seinem Bruder .

„I ch brauche nicht zu bleiben, " flüsterte er ; „Du , Lätitia , wirst Alles
sagen — sag's besser gleich !«

Sie sah Patrik mit verstörtem unsicherem Ausdruck an, und begann
dann :

„Herr Graf — Wilhelm , meine ich — ich — ich — «

Mehr sprach ffe nicht, sondern fiel zu Patrik 's Füßen in todtenglei -
cher Ohnmacht nieder .

Lätitia lag mehrere Stunden bewußtlos . Für sic gab es keine
Abschiedsgrüße ; als sie erwachte, waren beide Brüder fort. Um ihren
Nacken fand sie eine goldene Kette, und an ihrem Finger einen Ring ,
die einzigen Andenken der letzten leidenschaftlichen Umarmungen , die
Wilhelm an sie verschwendet hatte , in der er nunmehr seine Verlobte
sah ; sie selber aber hatte von nichts eine Erinnerung ; und als man
das Vorgegangene ihr berichtete , schleuderte sie Ring und Kette von
sich , und flehte zum Himmel um den Tod , bevor der Graf wieder -
kehr'te, ihren Treuschwur als sein Weib zu begehren.

Ueber den jüngern Rulhven konnte sie nichts erfahren , weder von
ihrem verstörten Vater noch von ihrer alten Wärterin , als — daß
Patrik mit Gewalt seinen Bruder weggezogen habe ; er hatte nur ein
freundliches Lebewohl an seine Schwester ausgetragen , sonst kein
Wort gesprochen.

In der Dämmerung stand Lätitia von ihrem Lager auf ; sie konnte ,
wie unermeßlich elend sie sich auch sühltc , ihren guten Vater doch
nicht vernachlässigen . Alle ihre Sinne hatten aber eine solche Betäu¬
bung erlitten , daß sie für Gegenwärtiges oder Zukünftiges noch kaum
empfänglich war . Fast als ob nichts vorgefallen wäre, saß sie da, indem
sie de « alten Mannes abgebrochenem Geplauder zuhörte, oder den zier¬
lichen Rauchringeln des virginischen Krauts zusah , das Ritter Walter
Raleigh eben aus dem Neuen Lande herüber eingejührt hatte, und mit
welcher seltenen Köstlichkeit ihr Vater durch des jungen Grafen Freund¬
schaft versorgt worden war . ( Fortsetzung folgt .)



gar unter Pgrteivortbeils die Fahne
des Gegners bles deßhalb , weil dieser sie erwählt , nicht ent¬

falten wm , obgleich sie in Wahrheit auch die eigene ist. Zu
dieser Uebcrzeugunz würde uns , selbst wenn die oft erprobten
Namen der Führer der Konstitutionellen nicht jede Garantie
böten , schon die Erwägung drängen , daß die sog. konstitutio¬
nelle Partei die eigemlich regierende ist , für welche eS ohne
muthiges Ergreifen der deutschen Frage offenbar kein Heil und
keine Zukunft gibt . Die regierende Partei muß aus ihrer
eigenen Erfahrung klarer als jede andere erkennen , was schon

ohne Erfahrung klar war , daß Preußen mit nur etwa der

Hälfte der Bevölkerung einer modernen Großmacht und mit

der denkbar ungünstigsten Lage sich in seiner bisherigen Situa¬
tion nicht als Großmacht behaupten kann . Es muß vorwärts ,
d. h. es muß die deutsche Frage lösen , oder es fällt in Ver¬

wirklichung des cynischen Ideals des Iunkerthums unvermeid¬

lich zurück auf die Stufe des alten KurstaateS . Wec möchte
da zweifeln , auf welcher Seite die alten Kämpen des deutsche »

Konstitutionalismus stehen ?
Innere Fragen , über welche wir uns billig jeden Urtheils

enthalten , drohen in Preußen eine Spaltung der großen libe¬

ral - nationalen Partei ; die deutsche Frage , zu deren Inangriff¬
nahme alle partikularen wie alle gemeinsamen Interessen drän¬

gen , wird das innerlich Geeinte nicht auseinander fallen las¬

sen . Auch für deren raschere oder behutsamere Behandlung
scheinen allerdings die Ansichten auseinander gehen zu wollen ;
aber die Fähigkeit und das Bedürfniß der Zeit werden hier
von selbst zu einer vermittelnden Entscheidung führen . Die

Anhänger des Bundestags selbst haben die Frage der deutschen

Gesetzgebung in hastiger Eile urgirt ; sie muß und sie kann jetzt
in dem Sinne gelöst werden , daß eine gewisse Gemeinsamkeit
des deutschen Rechts ideales und reales Bedürfniß unseres
Volkes sei , das aber nur unter wirklicher Wahrung der kon¬

stitutionellen Rechte befriedigt werden dürfe ; der Anlaß , für
eine wenigstens aä kov gemeinsame Volksvertretung zu wir¬

ken, ist gegeben und kann ohne schwer sich rächendes Versäum -

niß nicht übergangen werden . Das kurhcssische Recht »st bis

heute vom Bundestag nicht zu den eilenden Sachen gerechnet ;
wenn in der preußischen Kammer Konstitutionelle und Demo¬

kraten in imposanter Phalanr vereint darauf drängen , daß

Preußen , wo es das Recht gilt , sich nicht majorisiren lasse und

durch seine Macht dem in der Minorität gebliebenen Recht

zum Sieg verhelfe , so hätte damit auch die deutsche Sache
einen glänzenden Fortschritt gemacht . Wenn diese selbst in

ihrer prinzipiellen Bedeutung aufzugreifen die Konstitutionel¬
len zur Zeit Bedenken zu tragen scheinen , wie vor einem ver¬

frühten Schritt , so mögen sie bei dem Drängen ihrer Gegner

nicht übersehen , daß allzu ängstliches Zaudern nicht minder ein

Fehler ist wie überstürzende Hast , und daß vor dem zweiten

entscheidenden der erste vorbereitende Schritt gethan sein muß .

Und wer die düstern Wolken betrachtet , die immer dichter und

massiger im Osten sich sammeln , muß zugestehen , jeden Tag
können Ereignisse über uns Herinbrechen , welche verlangen ,
daß wir in voller Bereitschaft dastehen . Wir werden zu die¬

ser nur dann gelangen , wenn mit Beiseitsetzung aller unterge¬
ordneten Fragen die große national -liberale Partei ihre Ein¬

heit und damit ihre Kraft bewahrt .

Deutschland .
Vom Neckar , 12 . Nov . Die durch die Ernennung

des Bibliothekars an der Universitätsbibliothek zu Heidelberg ,

Hrn . vr . Weil , zum Professor der orientalischen Sprache

und Literatur an dortiger Hochschule frei gewordene Stelle

wurde provisorisch dem Hrn . Or . Bender aus Frankfurt

übertragen , welcher schon längere Zeit an der genannten Uni¬

versitätsbibliothek thätig gewesen ist und zu diesem Geschäfte

sich tüchtig bewiesen hat .

^ Vom Oberrhein , 14 . Nov . Dem Vernehmen nach

wird von einer Anzahl badischer Aerzre eine Petition an das

großh . Ministerium des Innern vorbereitet , welche die Auf¬

hebung der Medizinaltarordnung dringend befür¬

wortet . Diese Tarordnung wurde schon längst als unzeitge -

mäß erkannt , und namentlich im Jahr 1858 mehrfache Re¬

formen in dieser Beziehung in Aussicht gestellt . Bis zum

heutigen Tage aber ist leider keine dieser Reformen ins Leben

getreten . Nach dem Vorbilde der Heidelberger Denkschrift

vom Jahr 1858 hat nunmehr eine größere Anzahl von Aerzten

unseres Landes eine Bitte an die großh . Regierung um Auf¬

hebung der alten Tarordnung zu richten beschlossen , und

stützen dieselben ihre Ansicht auf folgende sechs Hauptsätze :

1) Die Medizi,laltarordmmg , wie sie bisher gesetzlich war , bestand

gegenüber den zahlungsfähigen Privaten nur auf dem Papier und nicht

in der Wirklichkeit .
2) Es ist unmöglich , eine einzige Taxe, die für alle Landestheile ge¬

recht wäre , auszustellen .

3) E « ist unmöglich , eine einzige Taxe , die für alle Aerzte gerecht

wäre , auszustellen .
4 ) Es ist unmöglich , eine einzige Taxe , die für das gesammte zah¬

lungsfähige Publikum gerecht wäre , auszustellen .

5) Es ist unmöglich , eine Taxe , die für eine längere Reihe von Jahren

gerecht wäre , festzustellen .

6 ) Wenn die Verhältnisse zwischen Aerzten und zahlungsfähigen Pri¬

vaten einer freien und naturgemäßen Entwicklung und Selbstregelung

überlassen sind , so wird sich eine alle Theile gleich zufriedenstellende be¬

wegliche Taxe bilden , welche jeder Rücksicht Rechnung trüge .

Schließlich weist die Petition auf das Beispiel anderer

Länder hin , wo keine Staatstare besteht .

Stuttgart , 13. Nov. ( Sch . M.) Von der staats¬
rechtlichen Kommission dcrKammer der Abgeordneten

ist der Bericht über den Gesetzentwurf , bctr . die Regelung

des Verhältnisses der Staatsgewalt zur katho¬

lisch e n K i r ch e, ausgegeben . Berichterstatter ist Sarwey ,

Mitberichterstatter Probst . Das Correferat des Letztem ist

als Minderheitsbericht besonders gedruckt . Der Mehrheits -

Bericht sagt nach Erinnerung an den Kammerbeschluß vom

16 . Mär ; 1861 über daS Konkordat , daß der Antrag , auf

Berathung des Gesetzentwurfs einzugeben , keiner weitern ,

Begründung bedürfe . Mit diesem Antrag sind die Kommis -

sionsmitglicdcr v. Cammerer , Hager , v . Mathes , Plank ,

Probst , Schuster , Sarwep einverstanden . Domkapit . v . Ritz

stellt den Antrag : überden Gesetzentwurf zur Tagesordnung

überzugehcn , da derselbe nach Tendenz und Fassung mehrerer
Artikel in das autonome Gebiet der katholischen Kirche über -

greife und deren Rechte und Interessen vielfach verletze . Die

nähere Begründung dieses Antrags behält sich der Hr . Domkap .

für die Verhandlungen bevor . Sofort geht der Bericht nach

einigen allgemeinen Bemerkungen , denen die entsprechende Aus¬

führung des Minderheitsberichls gegenüdersteht , auf die ein¬

zelnen Artikel ein . Wir heben für heule folgende hervor :

Den Art . 1 ( Placet ) beantragt die Kommission mit den 5 Stim¬

men der Abgg . v . Mathes , Hager , Plank , Sarwep , Schuster ,

gegen die 3 Stimmen v . Camerer , Probst , v. Ritz mit folgen¬
dem Zusatz anzunehmen : Die vorstehenden Bestimmungen
treten bezüglich der Verordnungen der katholischen Kircheuge -

walt an die Stelle des hiedurch unter Beobachtung der Vor¬

schrift des 8 - 176 der Berf . -Urk . aufgehobenen zweiten Satzes
des § . 72 der Verf . - Urk . Das Kommissionsmitglied

Lv. MatheS ist diesem Antrag nur mit der Beschränkung bei -
^

getreten , daß die Worte „ welche immer nur von dem Bischof
verkündet und angewendet werden dürfen " gestrichen werden ,
da in dieser Bestimmung ein Eingriff in die kirchliche Auto¬

nomie erblickt werden müsse . Die Minderheit stellt den An¬

trag , anstatt des Art . 1 des Eutw . auszusprechen : „ Die An¬

ordnungen der katholischen Kirchenbehörden dürfen den allge¬
meinen Staatögesetzen nicht widerstreiten und können die Er¬

füllung bürgerlicher Pflichten nicht beeinträchtigen . Der zweite

Satz des 8 - 72 der Verfassung ist in Absicht auf die Verord¬

nungen der katholischen Kirchengewalt aufgehoben . " Bei

Artikel 11 ( Oberaufsicht des Staats über die Konvikte ) ist
unveränderte Annahme von Hager , Plank , Sarwep beantragt .

Die Mehrheit , v . Camerer , v. Mathes , Probst , v . Ritz ,
Schuster , beantragt zu setzen : „ Die Konvikte in Tübingen ,
Ehingen und Rvttweil stehen in Absicht auf die religiöse Er¬

ziehung und Hausordnung unter der Leituirg des Bischofs . In
den übrigen Beziehungen , insbesondere der Aufnahme und

Entlassung der Zöglinge , stehen dieselben neben dem

gevrdneteu bischöflichen Einfluß unter der Leitung des

Staats . " Auch bei den Artikeln 13 ( Oberaufsicht der Staats¬

gewalt über die dem Bischof zukommende Leitung des Reli¬

gionsunterrichts in den kathol . Volksschulen ) und 14 ( Verfü¬

gungen gegen Lehrer der kathol . Fakultät nur von der Staats -

regierung ) beantragen jene 3 Abg . Annahme ( bei Art . 14 mit

Weglassung der Worte „ hierin maßgebenden
" in dem Satze :

„ nach dem hierin maßgebenden Urtheil des Bischofs " ) , d»d

Mehrheit der Fünf : andere Artikel an deren Stelle . Den

Art . 15 ( Einführung von Orden nur mit Genehmigung der

Staatsregierung ) wollen Probst und v . Ritz streichen , die

Mehrheit beantragt Annahme ( in Absatz 2 wollen 4 Stimmen

eine Faffungsänderung ) . Art . 16 ( Widerruflichkeit der Ge¬

lübde ) wollen 4 Stimmen , v. Camerer , v. Mathes , Probst
v . Nitz , streichen , die 4 andern beibehalten . Den Art . 23

( dem Konkordat komme eine rechtlich verbindende Kraft nicht

zu) beantragt die Kommission mit den 5 Stimmen von Hager ,
v . Mathes , Plank , Sarwep , Schuster anzunehmen . v. Ma¬

thes begründet seine Abstimmung ausdrücklich mit der Beru¬

fung auf den Beschluß der Kammer der Abgeordneten vom

16 . März 1861 und auf die hieraus sich ergebende Nothwen -

digkeit , denselben als den Ausgangspunkt der Abstimmung zu

betrachten , v . Camerer und Probst beantragen , den Art . 23

mit dem Zusatz : „ kommt vonStaats wegen eine rechtlich
verbindende Kraft nicht zu, " anzunehmen . Domkap . v . Ritz

beantragt , mit dem Vorbehalt der später » Begründung , den

Art . 23 abzulehnen .

Aus Hohenzoller » , 10 . Nov . ( Sch . M .) In Sigma¬

ringen hat die gestern erfolgte Verhaftung des Kassiers
W . an der k. Lanvcskasse großes Aufsehen erregt . Derselbe

genoß allgemein den Ruf eines in günstigen Lebensverhält¬

nissen stehenden Mannes und eines pünktlichen Kassen¬
beamten . Er hatte mit einem ansehnlichen Gehalt zwei

Kassen zu verwalten , die bedeutende Landeskasse für Ho -

henzollern und die Bezirks -Steuerkasse des k. Oberamts Sig -

mariugcn . Für letztere Kasse trieb er die Steuern mit großer

Pünktlichkeit ein , quittirte vollständig , trug aber nur einen ^

Theil der eingezahlten Steuern in das Kassenbuch ein ; die in

Ausstand geschriebenen Beträge wurden von ihm in eigenen

Nutzen verwendet . Wegen Anschwellens dieser angeblichen
Steuerrückstände auf eine bedeutende Höhe verfügte die k. Re¬

gierung die sofortige Beitreibung derselben . Hiedurch in die

Enge getrieben und ohne Besitz von Vermögen stellte sich der

Kassierer aus freien Stücken zum Bekeuntniß seines Verbre¬

chens , worauf nach einer kurzen Verhandlung seine Verhaftung

angeordnet wurde .

Braunschweig , 12 . Nov . ( Frkf . Bl .) Wie bereits telegra¬

phisch gemeldet ist, wurde in der gestrigen Sitzung deS Ausschusses
der deutschen Schützenvereine beschlossen , daß die in

seinen Derathungen angenommenen Satzungen deö deutschen

Schützenbundes vom Tage der Publikation in dem zu grün¬
denden Bundesorgan an in Kraft treten sollen . Eine Ueber -

gangsbestimmung in den Satzungen läßt den jetzigen Aus¬

schuß noch bis zum 1 . Oktober 1862 in Wirksamkeit . Als

einheitliche Waffe und Kaliber wurde der Schweizer Ordvn -

nanzstutzen mit einer unbedeutenden Abänderung des Kolbens

angenommen . Es soll in der Regel nur mit dieser Waffe

nach der Feldscheibe geschossen weichen ; ausnahmsweise Md

unter gewissen Bedingungen werden aber auch andere Waffen

zum Schuß auf die Feldscheiben zugelasien . Außerdem wurde

beschlossen, folgenden Aufruf zu erlassen :

Aufruf an die deutschen Schützen . Der Ausschuß des deut¬

schen Schützenbundes hat so eben auf der Konferenz dahier die BundcS -

satzungen nebst der Fest - und Schießordnung endgiltig sestgestellt, sowie

auch die Bundeswaffe bestimmt . Die deßsallsigcn näheren Veröffent¬

lichungen erfolgen in der nächsten Nummer des BundesvrganS , der in

Koburg erscheinenden Deutschen Schützen - und Wehrzeitung . Der deutsche

Schützenbund ist somit vollendet . Ter Zweck desselben ist die Verbrü¬

derung aller deutschen Schuhen , Vervollkommnung

in der Kunst d « S Büchsenschießens und Hebung der

Wehrfähigkeit des deutschen Volkes . Jeder deutsche Schütze

ist jetzt i » der Lage , sich entscheiden zu können , ob er dem Bunde beitreten

will oder nicht . Der Ausschuß legt eS Allen dringend anS Herz , das

Ihrige zur Förderung dieser neuen nationalen Schöpfung beizntragen .

Braunschweig , 12 . Nov . 1861 . — Der Ausschuß des deut¬

schen Schützenbundes .

Berlin , 12 . Nov . Einer Mittheilung der „ Köln . Ztg ."

zufolge reduzirt sich der angebliche Vertrag zwischen Oester¬

reich und der Türkei auf einen diplomatischen Gedanken¬

austausch zwischen beiden Regierungen , der gewisse Eventuali¬

täten ins Auge gefaßt hat . — Preußen soll — wohl Lurch ge¬
wisse Schwierigkeiten , die sich in den Verhandlungen über einen

Handelsvertrag mit Frankreich ergeben haben , veranlaßt —

bei den Zollvereins -Regierungen eine Reform des Zollver¬
eins - Tarifs in mehreren Punkten in Anregung gebracht
haben . — Die belgische Regierung hat mit sämmtlicheu

betheiligten Regierungen offizielle Unterhandlungen wegen
der Ablösung des Scheldezolles angeknüpft . Der Zoll soll

kapitalisirt und die Ablösungssumme der holländischen Regie¬

rung ausgezahlt werden . — Die Gelder , welche dem Kriegs -

Marineminiftcrlum aus den Sammlungen zum Baue einer

Flotte zugeflofsen sind und noch zufließen , sind bei der
k. Bank zinsbar angelegt .

Berlin , 12 . Nov . Die „ Sternzeitung " ist in der Lage ,
den Inhalt der Antworten mitzutheilcn , welche Ihre Majestäten
den Vertretern der Stadt Breslau auf deren ehrfurchtsvolle
Ansprache gegeben . Der König erwiederte dem Oberbür «

germeistemingefähr Folgendes :

Ich danke Ihnen von Herzen sür die patriotischen Gesinnungen , welche
Sie Mir Namens der Stadt ausgesprochen haben , und ebenso sür die

Herzlichkeit , mit welcher Ich empfangen werde . Die Worte , welche Sic

so eben an Mich gerichtet , haben Mich tiefbewegt , denn sie bezeichnet « «,
was die Vergangenheit geleistet und was die Gegenwart und Zukunft zu

vervollständigen und zu befestigen hat . Wenn des Ausblühens der Stadt

unter Meinen königlichen Vorgängern gedacht worden ist , so habe Ich

selbst noch eben die Königin , Meine Gemahlin , auf die Umgestaltung der

Stelle , wo die Ehrenpforte steht, aus den ganz neuen Sladttheil ausmerk -

sam gemacht , der Zeugniß von dem Gedeihen der Stadt Breslau gibt .
Aber es sind noch andere Eindrücke , welche Meine Seele erfüllen . Welche

Erinnerungen aus Meiner Jugendzeit Mich an Breslau knüpfen , habe

Ich öfter hier ausgesprochen , da Ich hier die Erhebung der Nation lm

Jahr 1H13 erlebt habe . ES sind Erinnerungen an die Zeiten großer

Thatcn , die, von hier anfangend , dem Daterlande geleistet wurden , und

de « dankbaren Andenkens an die Männer , die sie vollbrachten ! Der

Friede hat nun seine Segnungen auch über BreSlau ausgeschüttet ; Ich

habe die schöne Ausgabe , diese Segnungen des Friedens dem theuern
Vaterlande zu erhalten , und Ich freue Mich des Bewußtseins , dadurch

noch manches schöne Werk fördern zu können . Aber Ich weiß auch , daß
die Trcue dieser herrlichen Stadt auch im Wechsel der Zeiten dem Königs¬

hause gesichert bleiben und sie dann gewiß , wie damals , mit edlem Bei¬

spiel vvrangehen wird .
Mit nochmaligem anerkennendem Dank schloß Se . Majestät

die Antwort . Die Königin antwortete dem Stadtverord -
neten -Vorsteher :

Ich bin tief gerührt von den herzliche » Worten , mit denen Sie Mich
hier begrüßen . Es war Mein langjähriger Wunsch , in den Mauern

Ihrer ehrwürdigen Stadl zu wellen , und nun , da Ich mit Meinem Ge¬

mahl und Meinem Sohne hier bin , liegt es Mir am Herzen , Ihnen
Meine innigsten Wünsche sür das Wohl Aller auszusprechen , in deren
Mitte Mir jo erhebende Eindrücke zu Theil werden .

Die „ Steruzeitung
" erwähnt noch , daß der König den Mit¬

gliedern der Regierung sagte , iu dem letzten Minifterialerlaß
über die Wahlen sei nun sein Wille ausgesprochen , und dabei
werde er unter allen Umständen bleiben .

H Berlin , 13 . Nov . Gütern Vernehmen nach ist auch
für die Dauer der jetzigen Abwesenheit des Fürsten von Hohen -

zollern dessen Stellvertretung im Präsidium des Ministerraths
ohne weitere Förmlichkeit an den Staatsminister v . Auerö -

w a ld übergegangen . Gleichzeitig hat Hr . v . Auerswald die

interimistische Wahrnehmung der Funktionen erhalten , welche
mit dem Vorsitz im Ministerium verbunden sind . Dahin ge¬
hören namentlich das Präsidium des Staatsraths und die

Oberleitung des Archivwesens . Eine zentrale Leitung der

Staatsgefchäfte als dirigirender Ministerpräsident ist demsel¬
ben nicht übertragen worden . — Wie jetzt auch die ministe¬
rielle „ Sternzeitung

" meldet , hat der französische Bevollmäch¬
tigte Hr . Declercq noch keineswegs Berlin verlassen . Der¬

selbe war vorgestern beim Minister des Auswärtigen , Grafen
Bernstorff , und hatte an diesem Tag auch wieder eine Ver¬

handlung mit den diesseitigen Kommissären . Ebenso weilt
Hr . Declercq noch heute hier . Wahrscheinlich wird derselbe
aber in einigen Tagen nach Paris abreisen . Wenn die

Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Frankreich
auch eine längere Unterbrechung erfahren dürften , so soll
es doch gegenwärtig noch zweifelhaft sein , daß deren

definitiver Abbruch erfolgen werde . Immerhin scheinen aber

sehr bedeutende Schwierigkeiten sich der Einigung entgegenzu¬
stellen . — Die hiesige Wahlbewegung gewinnt mit jedem

Tag an Lebhaftigkeit . In den Dczirksverjammlungen hat sich
dis jetzt eine nicht unbeträchtliche Mehrheit von Anhängern
der Fortschrittspartei herausgestellt . Der General Staven «

Hagen , früherer Berichterstatter über die Militärfrage , und
der Professor Mommsen , welche sich unter den von dieser
Partei empfohlenen Wahlkandidaten befinden , haben erklärt ,
kein Abgcordnetenmandat annehmen zu wollen . — Die mini¬

sterielle „ Allg . Preuß . Ztg ." setzt ihre Polemik gegen die Kan¬

didatenliste der Fortschrittspartei fort und erklärt dieselbe an¬
dauernd für ein Zeugniß entschieden oppositioneller Richtung .
— Sonst wohlorientirte Personen widersprechen mit Bestimmt¬
heit dem in einem Theil der Presse umlaufenden Gerücht , daß
Preußen in der Dappenthal - Frage bei Frankreich und
der Schweiz seine Vermittlung angeboten habe .

Dresden , 13 . Nov . Eine von dem Ministerium des

Innern erlassene Bekanntmachung erklärt alle in dem be-



kannten Kammerbericht über die Rang
' sche Besch war .de -

sache referirten Thalsachen , soweit sie das k. sächsische Mini¬

sterium des Innern betreffen , ohne Ausnahme für erdichtet
und unwahr . Es heißt in dem Erlaß :

ES ist unwahr , -aß der dort genannte Rang das Manuskript zu drm

fraglichen Buche an den Geh . Rath Körner allhier gesendet , oder daß der

Letztere mit jenem Rang bei dieser oder bei einer andern Gelegenheit je¬

mals mittelbar oder unmittelbar in Korrespondenz oder sonstiger Verbin¬

dung gestauden habe . Es ist ferner univahr , daß der Geh . Rath Körner

jemals Vorstand der Polizei in hiesiger Stadt gewesen sei und das frag¬

liche Manuskript angekäust habe oder habe ankausen lassen ; ingleichen

daß derselbe den bei der hiesigen Polizeidirekkion Angestellten Polizeirath
Müller zur Vervollständigung oder sonstigen Bearbeitung und Heraus¬

gabe des Rang
'schen Manuskript « beauftragt habe . Es ist ebenso un¬

wahr , daß das Unterzeichnete Ministerium seine Genehmigung zur

Herausgabe des fraglichen Werkes gegeben habe . Es ist endlich unwahr ,

daß der Geh . Rach Körner das letztere versendet und daß derselbe später¬

hin noch Berichtigungen zu dem Werke habe nachtragen lassen . Der

Geh . Rath Körner hat bei der Herausgabe und Veröffentlichung des

mehrgedachten Werkes , überhaupt in Bezug auf dessen Erscheinen , in

keiner Weise mitgewirkt . Der Polizeirath Müller hat demselben einmal

mitgetheilt , daß er , als der damalige Redakteur des „ Allgemeinen
'
Poli -

zeianzeigerS "
, von einem auswärtigen Beamten eiir Verzeichniß derjeni¬

gen Personen in den deutschen und aNßerdeutschen Ländern empfangen

Hab« , welche wegen der in den Jahren 1848 und 1849 hie und da statt -

gesundenen revolutionären Bewegung zur gerichtlichen Untersuchung und

Bestrafung gezogen worden seien , und daß er dasselbe genauer bearbeiten

und sodann auf feine Rechnung drucken lassen , jedoch nicht durch den

Buchhandel im Publikum verbreitert , sondern lediglich an Polizeibehör¬

den »blassen wolle . Daraus ist ihm aber vom Geh . Rath Körner der

Rath ertheilt worden , von dem ganzen Unternehmen abzufthen , weil es

ihm beider nach feinet Angabe beabsichtigten Ausdehnung des Werkes

gar nicht möglich sein würde , über dir betreffenden Personen aus den

verschiedenen Ländern sichere und aktenmäßige Nachrichten zu erlangen .

E « ist jedoch späterhin da« Werk von dem Polizeirath Müller , ohne Nen¬

nung des Verfassers , herausgegeben worden .

Wien , 11 . Nov . Dem „ Sürgöny ^ wird geschrieben ,
daß die bisherigen Erlasse für Ungarn durch ein aus 25 Para¬

graphen bestehendes Reglement über den Wirkungs¬
kreis des Statthalters ergänzt worden sind . Darnach

ist der Statthalter für die zweckmäßige und energische Hand¬

habung der ihm übertragenen Amtsgewalt und für alle von

ihm veraulaßteu oder ergangenen Beschlüsse und Vorkehrun¬

gen verantwortlich . Er ist berechtigt , von den ungarischen

Justiz - und Finanzbehörden Aufklärungen und Einsendung von

Aktenstücken zu verlangen . Ex übt über alle Verwaltungs -

beamten die Disziplinargewalt ; ernennt in Ofen und Pesth
die Bürgermeister und Stadtrichter ; handhabt insbesondere
die Ueberwachung der Presse , der damit verbundenen Unter¬

nehmungen , der Vereine , der Theater , des Paß - und Frem -

drnwesens . Auch ist ihm das Vorschlägen für Erhebungen in

den Adelsstand , sowie für Verleihungen von Orden , Titeln

und Auszeichnungen Vorbehalten . Die oberste Leitung der

Polizei steht ihm im ganzen Lande zu ; seine Pflicht ist , jede

Störung der öffentlichen Sicherheit nöthigenfalls mit Militär¬

macht zu unterdrücken . Er präsidirt den Berathungen der

Statthalterei , kootrolirt die gesammte politische Verwaltung

sorgt für die gesetzmäßige Kundmachung der allerhöchsten Be >

fehle und der Anordnungen jener Zentralstellen , deren Wir¬

kungskreis sich nach demOktvberdiplom auch auf Ungarn aus¬

dehnt , und erledigt endlich alle Angelegenheiten , welche ihm

von dem König oder von der Hoskanzlei oder von den er

wähnten Zentralstellen unmittelbar zur persönlichen Verrich¬

tung zugewiesen werden . Außerdem ist noch eine Instruktion

für die Obergespäne und königl . Kommissäre erlasse ? worden ,

Die Stadtrepräsentanz und der Magistrat von Preßburg

haben am Donnerstag mit Vorbehalt ihrer Rechte abgedankt

Man klagt in Preßburg , daß seit den jüngsten Maßregeln der

Regierung Beamte oft an öffentlichen Orten sehr beleidigend

gegen Ungarn austreten .

Wie « , 12 . Nov . Die ,F ) esterr . Ztg ." meldet als be

stimmt , daß die vom Justizminister Frhrn . v . Prato bevera

eingereichte Entlassung angenommen worden ifk. — Zum

kroatisch -slavonischen Hofkanzler soll Frhr . v . Mazuranic ,

Präsident des nun in eine Hofkanzlei zu konvertireuden kroa -

tiUMvonjsche « Hofdikasteriums , designirt sein . — Der

„ Wanderer " zeigt an : „ Im Auftrag des hiesigen k. k . Lan -

veSgerichtS hat honte Morgen durch die Sicherheilsbehörde

eine Hausdurchsuchung in den Lokalitäten unserer Re

daklion und Druckerei , behufs Auffindung von Manuskripten

einiger , die ungarische Frage behandelnden Artikel unseres

Blattes , stattgefunden . " — Der Sachsengraf in Siebenbür

gen , Baron v . Salmen , hat die sächsische Nations -

univ erst tat auf den 2V. Nov . einberufen , um die für den

siebenbürgischen Landtag in dem allerh . Reskript vom 19 .

Sept . 1861 angekündigten Vorlagen : Inartikulirung der

rumänischen Ration , Kandidirung der durch die Wahl der

Landstände zu besetzenden Kardinalämter , Wahl der Abgeord¬

neten in den österreichischen Reichsrath und Abänderungen im

österreichischen Zivil - und Strafgesetzbuch , rwrzuberathen .

Wenn di« uns aber von Wien mitgetheilten Nachrichten richtig

sind , so wird natürlich auch die Einberufung der sächsischen

Nation hinfällig .

Frankreich .
T Paris , 13 . Nov . vr . Beron erklärt heute im

„ Constitutionnel
"

, daß daS gestern von ihm angekündigte „ po¬

litische und finanzielle Ereigniß
" in Folge des gestern Morgen

unter dem Vorsitz des Kaisers stattgehabten Ministerraths »er¬

lagt worden sei. ( S . dir telegr . Mittheilung aus Paris an

der Spitze des Blattes . ) — Hr . Ratazzi , welcher heute

Morgen in Turin eintraft hatte sofort eine Unterredung mit

Hrn . Ricasvli . Es ist kaum zu erwarten , daß die beiden Her¬

ren sich werde » verständigen können . — Der „ Tempö " hat

Briefe aus Neapel , 9 ., und Sora , 5 . Nov . Nach die¬

sen Briefen haben die „ Brigandi
" Castelluccio besetzt und die

dortig « Garnison gezwungen , sich auf Jsola zurückzuziehen ;

denselben Briefen zufolge kämen seit einigen Tagen eben die¬

len Brigavde » aus Rom Kleider , Waffen , Verstärkungen und

Offiziere zu. Die Franzosen an der Grenze sagt der

Korrespondent — lassen gewähren . Dasselbe Blatt behaup¬
tet aus guter Quelle zu wissen , daß man über die An¬

deutung auf einen Kongreß katholischer Mächte zur Rege¬

lung der römischen Frage ( welche O 'Donnell der Kö¬

nigin von Spanien in den Mund legte ) im hiesigen Ministe¬
rium der auswärtigen Angelegenheiten durchaus nichts wisse .
— Prinz Napoleon hat heute Hrn . Fould in Privat -

audrenz empfangen . Der Prinz wird sich in Angelegenheiten
der Industrieausstellung auf einige Tage nach London begeben .
— Die Nachricht vom Tode des Pater Lacordaireist ver¬

früht , wenngleich sein Zustand keine Hoffnung übrig läßt .

wei Brüder des Kranken , mehrere Superioren der Domini¬

kaner , Hr . v . Montalembert und Hr . Fallour sind eiligst nach

Soreze abgereist . — Folgendes sind die Motive des von dem

Handelsgericht zu Marseille in der Affaire der neapo -

lit . Fregatte gefällten Urtheils : „ In Betracht , daß

Franz H . noch auf seinem Gebiete war , kämpfend für die Auf -

pechterhaltung seiner Rechte , und umgeben von seinen Ministern
und den Gesandten der meisten Mächte ; in Betracht , daß die

französische Negierung , obwohl sie nicht mehr in Gasta reprä -

sentirt war , doch Franz ! I . als König behandelte und keine

andere Souveränetät anerkannte : weist das Gericht den Kon¬

sul Italiens ab und verwirft die Garantieforderung . " —

3proz . 69 . Ost 578 . 75 . Mob . 747 .50 .

Niederlande .
Haag , 12 . Nov . Die offizielle Zeitung veröffentlicht den

königl . Erlaß , durch welchen die Demission des Barons Z up -

len angenommen wird . Der König hat dem Baron Zuplen
das Kommandeurkreuz des Ordens des niederländischen Löwen

verliehen . Hr . Strens , Minister des kathvl . Kultus , ist

provisorisch mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten

beauftragt .
Dänemark .

Kopenhagen , 10 . Nov . ( N . Pr . Z .) Die dänische Re¬

gierung hat bei der Schiffbau -Gesellschast der Themse zwei

eisengepanzerte Kanonenboote bestellt . Sie sollen 483

Tonnen Gehalt haben , bombenfest und mit 2 '/ , Zoll dicken

Platten beschlagen sein . Ihre Armirung wird aus einem

68 - und zwei 40 -Psünderu bestehen .

Amerika .
Nen -Bork , 29 . Okt . ( Köln . Ztg . ) Die jüngste un¬

glückliche Affaire bei Edwards Ferry oder Balls

Bluff am mittleren Potvmac , etwa 25 Meilen nordwestlich von

Washington , ist eine zweite und verschlimmerte Auflage jener

Fahrt des Generals Schenk von Ohio , der bei Vienna auf ein

paar Lokomotiven mitten in den Feind drang , und natürlich
die Mehrzahl seiner Leute einbüßte . Diesmal war der Gene¬

ral kein Advokat oder Politiker , sondern ein regulärer , in West¬

point gebildeter Offizier , Namens Stone , der von jedem

preußischen ausercrzirten Rekruten mit Nutzen Unterricht in

der höhern Kriegskunst hätte nehmen können . Stone stand am

linken Potomacuser , Leesburg schräg gegenüber ; der Fluß ist hier

sehr reißend und hat noch steilere Ufer . Stone schickte am 21 . d .
M . eine Kompagnie zum Nekognosziren aus ; diese findet den

Weg nach Leesburg frei , da der Feind in den denselben be¬

grenzenden Wäldern lag . Stone beschließt deßhalb , Lces -

burg zu nehmen , und setzt im Lauf des Tages etwa 1700 M .
über , die von den Feinden vorgelockt und dann furchtbar znsam -

mengehauen werden . Die BundeStruppen kämpften mit dem

Muthe der Verzweiflung , der tapfere Senator von Oregon und

Oberst Baker , der , indem er Befehl zum Verrücken erhält , aus¬

ruft : „ das ist mein Todesurtheil !" fällt an der Spitze seines Regi¬
ments , von acht Kugeln durchbohrt . Ueber den Fluß können die

von der Uebermacht Ueberwälligten nicht zurück , weit sie nicht ein

einziges Fahrzeug haben und weil Stone ihnen auch keine

schicken kann . Das einzige Boot , daS sich mit Flüchtigen füllt ,
schlägt um und begräbt 50 Mann in den Wellen des ange¬
schwollenen und reißenden Flusses . Hunderte stürzen sich hin¬
ein ; aber die Mehrzahl ertrinkt , und was in de » . Fluchen
nicht umkommt , wird von den aus der Höhe postirten Feinden
erschossen. Es war ein furchtbares Gemetzel ; an drei Fünftel
der ausgesaudteu Streitmacht kehrten nicht zurück . Stone stand

unthätig am gegenüberliegenden Ufer , da er eben wegen Man¬

gels an Fahrzeugen keine Hilfe schicken konnte .
* Nen -Aorik , 31 « Okt . Die Abberufung Freinont

' s

scheint nun vollzogen zu sein. Am 26 . d. — so berichten
amerikanische Blätter — schickte der . Präsident einen Kurier an
den Kommandirenden in St . Louis , General Curtiß , mit
dem Abberusungsschreiben für Fremont und Verhaltnngsbe -

fehlen für dessen Nachfolger , General Hunter . General

Curtiß war angewiesen , das Schreiben dem Erstgenannten so¬
fort ei

'
nzuhäudigen , vorausgesetzt , daß er nicht gerade mit dem

Feinde engagirt sei oder sich zu einer Schlacht vorbereite .
Jetzt ist auch ein Brief veröffentlicht worden , den Gari¬

baldi am 10 . Sept . von Caprera aus an den amerikanischen
Konsul in Antwerpen gerichtet hatte . Er lautet :

Mein werther Herr ! Ich habe Hrn . Sansord gesprochen und ihm mit

Bedauern sagen müssen , daß ich vorerst nicht im Stande bin , nach Ame¬

rika zu gehen . Ich zweifle nicht an dem Sieg , und zwar an dem raschen

Sieg der Union ; sollte jedoch unglücklicher Weise der Krieg in Ihrem

herrlichen Lande von längerer Dauer sein , so werde ich alle Hindernisse ,
die mich hier festhalten , überwinden und zur Vertheidigung eines Volkes

eilen , das mir so theuer ist. G . Garibaldi .
Die Handelskammern ( zumal die von Boston ) und

die Regierung liegen einander noch immer in den Haaren , weil

letztere sich gezwungen gesehen hat , Winterstoffe für die Armee
aus Europa zu verschreiben . Die Bostoner Handelskammer
behauptet , es seien in Amerika Vorräthe im Ueberfluß vor¬
handen , wogegen der General - Quartiermeister ( MeigS )
öffentlich erklärt , daß es ihm , allen Bemühungen zum Trotz ,
nicht gelungen sei . die erforderlichen Stoffe im Lande anzu¬
schaffen , daß der Montur - und nicht der Geldmangel bisher
die Regierung beeinträchtigt habe , daß er 150,000 Stück Uni¬

formen brauche , und daß er deren in Europa nicht für 5 oder

gar 60 Milk . Doll . , wie einige Blätter behauptet hatten , son¬
dern bloß für 800,000 Doll , bestellt habe .

Die nach dem Süden ausgesandte Flottenerpedition
soll von den widrige » Winde » stark hergenommen worden

sein . Unter den Weisungen , die sie mit auf den Weg erhielt ,
ist folgende charakteristisch für die behutsame Behandlung der

Sktavenftage von Seiten der Regierung :
Sie werden sich die Dienste einer Jedweden , gleichgiltig , ob Einer von

der Arbeit flüchtig geworden ist ( flüchtige Sklaven ) oder nicht , zu Nutze

machen , wenn sie Ihnen angrboten werden . Sie werden derartige Per¬

sonen nach Ermessen verwenden , entweder als gewöhnliche EmployeS ,
oder unter besonderen Verhältnissen in irgend einer andern Weise , in

Kompagnien »der sonstwie , ganz nach Ihrem Ermessen , organisirt . Doch

ist damit nicht gemeint , daß eine allgemeine Bewassnung derselben zu
militärischen Diensten vorgevommen werde » solle. Sie werden allen

loyalen Herren ( Sklavenbesitzern ) die Versicherung erthcilen , daß der

Kongreß sie für den Verlust der Dienste ihrer dergestalt verwendeten
Leute aus gerechte Art entschädigen wird . Durch ein solches Vorgehen
dürften die substantiellen Rechte der loyalen Eigenthümer am besten ge¬
sichert , und jede Einmischung in die sozialen Systeme und lokalen Insti¬
tutionen eines jeden Staats beseitigt werden .

Nach einer solchen Instruktion wird die Abberufung Fre -
monl ' s allerdings begreiflich . Boa General Fremont ( bei
Hamansville , Mobile ) und General Kelley ( bei Romney in
Virginien ) werden siegreiche Gefechte gemeldet . Beide waren
jedoch nicht von Hauptkorps geliefert worden .

AuS San Francisco liegen telegraphische Berichte vom
26 . vor . An diesem Tage war die dortige Wollenfaktorei ,
im Werth von 86,000 Dollars , abgebrannt . Sie war für
40,000 Doll . , darunter für 10,000 in Hamburg , versichert ge¬
wesen . — Die Minenberichte aus British Columbia lauten
günstig .

Das Schiff „ Sarah Chase " war aus Hakodadi in Neu «
Jork eingeiroffen , und bringt die Nachricht mit , daß die Insel
Sinta von den Russen nach einem kurzen Kampfe mit den
Japanesen besetzt worden sei. Diese , ungefähr 30 Meilen
lange und 15 Meilen breite Insel liegt mitten im Meer von
Corea und bildet den Schlüssel zu den japanischen Gewässern .

Die „ Abeille " aus Neu - Orleans meldet , es werde
demnächst von dort eine regelmäßige I4tägige Postverbinduug
mit Europa ( über Melico ) ins Leben treten . Die erste Post
sei bereits auf dem Wege und nehme 1233 Briefe mit . Die
zweite werde am 10 . Nov . befördert werden . Sie gehen von
Meriko mit den englisch -westindischen Postdampferu weiter .

Vermischte Nachrichten .
* Karlsruhe , 14 . Nov . Dieser Tage hat sich hier der seltene Fall

ereignet , daß ein hochbetagteS Ehepaar sozusagen zusammen starb .
Die Gattin — hoch in den 70 stehend — war zwei Tage vorher von ei¬
nem Schlagflusse getroffen worden und verschied am 11 . d. Abend « ; der
Gatte , damals noch ganz gesund , hatte des andern Tages einen ähnlichen
Ansall , dem er sofort erlag . Heute sollt« ein gemeinsame « Grab Leid «
aufnehmen .

« Karlsruhe , 14 . No » . Den Gebrüdern Säuret ist in ihrem
gestrigen Konzert rin « reiche Beisallsspende zu Theil geworden . In der
Thal leisteten sie für ihre Jahre UeberraschendeS. Besonders gilt die «
von dem achtjährigen Violinisten Emil ; derselbe bekundete eine sür sein
zartes Alter außerordentliche Fertigkeit und Sauberkeit des Spiel « , ver¬
bunden mit dem Bestreben nach richtigem Ausdruck und Eleganz . Wir
zwciscln nicht , daß diesem unverkennbaren Talente bei richtiger Leitung
eine bedeutende Zukunft blühen kan» . Auch der neunjährige August
leistete auf dem Klavier Seltenes ; doch erfordert schon die Natur diese«
Instrument « eine Physische Kraft , die diesem Alter noch nicht einwohnk .
Auch zeigten die Koloraturen nicht überall jene Klarheit und Sauberkeit ,
die bereits der kleine Emil aus der Violine sich zu erwerben gewußt hat .
Dagegen zeichnet sich sein Spiel durch eine technische Geläufigkeit aus , die
mühelos selbst über solche Stellen hinauökommt , welche schon gewiffeHaken
haben . Wir zweiseln nicht , daß die kleinen Brüder überall , wo sie austreten ,
eine eben so warme Ausnahme finden werden , wie hier . Der Genuß de«
Abends wurde noch erhöht durch die Mitwirkung von Frln . Deiner
und den HH . Lange und Stolzenberg . Letzterer sang u . A . mit
vielem Erfolge zwei Lieder eigener Komposition .

^ Heidelberg , 13 . Nov . Die auf den 1 . Jan . 1862 zur Heim -

zahlung kommenden einzelnen Partial - Schuldverschreibungen
der Stadt Heidelberg sind durch di « Planmäßig öffentlich vorgenvm -
mene Auslassung jetzt genau bezeichnet. ES sind solche vom Anlehen
sei 70 .000 fl. , » ck 60,000 fl. und sck 63,000 fl. Da v»« 1. Jan . 1862
an die Verzinsung der ausgeloosten Kapilalbeträge anihört , dies« aber
zum Theil in Händen von Auswärtigen sind , so ist die Sache auch sür
ein größeres Publikum nicht ohne Interesse , zumal es öfter vorkommt ,
daß solche ansgelvvste Partial -Schnldverschrribunzen (wohl aus Mangel
au gehöriger Kenntniß von der stattgehadten Auslösung ) nicht zu rechter
Zeit emgelöst werden und die Inhaber in Zinsenverlust kommen .

— Letzter Tage stand in Luzern ein Uhrendieb au « dem Elsaß vor
dem Bezirksgericht . Vom Präsidium befragt , wa « er zu seiner Vrrthei -
dignng anzubringen habe , hielt er folgenden Vortrag : „- ' ist wohr , i ha
d'Uhr g

'stohle ; aber usrecht — ehrli und brav . Verstöhnd Sie , Ihr
Herre ; i weiß nid ; doch i glaub '

, baß mi de bö« Find g
' stipst heb ' . '

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Krornlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , 15 . Nov . 4 . Quartal . 123 . Abonnementsvor¬

stellung . Zum ersten Male : Blaubart ; Lustspiel in 2 Ak¬
te« , von Roderich Benedir . Hierauf : Nur fünf Gulden ;
Lustspiel in 1 Akt , nach dem Französischen von Börnstein .

Sonntag , 17 . Nov . 4 . Quartal . 124 . Abonnements «
vorstellnng : Faust ; große romantische Oper in 3 Akten , von
Louis Spohr . Hugo : Hr . Brandes , als Gast .

-a« ..



M, Z . c . 933 . Ichenheim . Entfernten
Freunden und Bekannten theilen wir die

I schmerzliche Nachricht mit , daß es dem
> Herrn über Leben und Tod gefallen hat,

unfern lieben Vater und Schwiegervater,
den pensionirten Steuererheber Friedrich
Kieffer , nach kurzem Krankenlager in Folge
eines Lungenschlages heute Vormittag halb
12 Uhr im Alter von 68Vr Jahren in die
im Glauben ersehnte ewige Heimath abzu«
rufen.

Ichenheim, den 13 . November 1861.
Im Namen der trauernden Hinter«

bliebenen:
Camill Kaufmann , Pfarrverweser.
Sophie Kaufmann , geb . Kieffer.

8o edeo ist im Verlage der kucllllsndiunx ü . 6t.
ün ^slUnrUb (LsrntiLrä llUrisrkaolr) in krei -
b erx erschienen und in der K . 8r » ui »' 8vl»vi»
Iluk >»iiel »til »iiltlun8 ILnrlsriil »« ru dsden

llieorLe
der

vLMpkMA 8klliNM.
* Von

WM M » .
ll . L . LunstnieisIer und vocent des -Ussekinenboues .

IM in clon 'lyxt einKeär . Uolrsoiurittvn .
xr. 8 . Lstinirtes Velinpapier . LIex . gell . kreis S ü .

Z . c.940. Wolfach .

Nachruf.
Unser bisheriger Hgzr Oheramtmann vonKr afft -

Ebing ist nun von seinem Amtssitze hier geschieden,
um , auf dessen Ansuchen wegen Kränklichkeiterfolgte
Pensivnirung , bis zur Herstellung seiner Gesundheit
seinen Wohnsitz in Heidelberg zu nehmen.

Das humane Benehmen in und außer seinem Dienst
gegen seine Amtsuntergebenen hat ihm nicht nur hier
m Wolfach, sondern in allen Gemeinden die Liebe und
Verehrung zugezogen . Wir '

sehen uns deßhalb ver¬
pflichtet , demselben nochmals unfern Dank nachzurufen
mit dem herzlichen Wunsche, daß sich die abgeschwächte
Gesundheit d.es Herrn Oberamtmauns von Krafft -
Ebing in seiner nunmehrigen Stellung der Ruhe
wieder recht kräftigen möge.

Wolfach, den ll . November 1861.
Gemeinderath :

Bürgermeister
Armbrusker .
R . Lorenz .
I . Neef .
Karl Villweber .
PH. Jak . Duppele .
Lor . Sandhaas .
Jos . H aaser .

Z .a .254 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die badische allgemeine Versorgungsanstalt in

Karlsruhe gibt fortwährend Darleihen mit gewöhn¬
licher Verzinsung oder auf Annuitäten , und zwar gegen
doppeltes Unterpfand in Liegenschaften oder auf Faust¬
pfand in Staatspapieren und Pfandverschreibungen.

Auch kann bei derselben baares Geld hinterlegt wer¬
den , welches sie mit drei vom Hundert verzinset.

Diejenigen , welche sich mit ihren Gesuchen unmittel¬
bar an den Verwaltungsrath der Anstalt in Karlsruhe
oder auswärts an die Geschäftsfreunde der Anstalt
wenden, haben keinerlei Provision zu entrichten, son¬
dern lediglich die wirklichen Auslagen zu ersetzen.

Karlsruhe , den ll . November 1861.
Badische allgemeine Versorgungsanstalt .

_ Derwaltungsratb ._
Z . c.942 . Mannheim .

Bekanntmachung.
Die außerordentliche Generalversammlung der Ak¬

tionäre der Badischen Wollen-Manufaktur Mannheim
hat am 30 . vvr . Mts . die sofortige Liquidation der
Gesellschaft beschlossen und gleichzeitig den bisherigen
Verwaltungsrath als Liquidator bestellt ; was wir mit
dem Anfügen bekannt machen , daß die Vollmacht der
bisherigen Direktion auf diejenigen Handlungen be¬
schränkt ist, welche die Liquidation mit sich bringt .

Mannheim , den 12. November 1861 .

_ Die Liquidatoren.
2 b .484

kAMvuriiMtieilten >
veletie in 2 dis 4 8tunden sekmerrlos , sicker und
radikal vom ksndvurm befreit sein vollen , bitte
leb , sied in lrsnkirten brieten an mied ru venden.

Xrrt ru Oroppeustedt (krenssen).
Z .630. Rastatt .

Jmpreffm über 30 Jahre alte
fLiirleiir » «» zur Pfandbereinigung , sowie die im
sLlllllllljts Notariatsblatt Nr . 37 erschienenen
neuartigen Mahnschreiben liefert die Steindruckerei
von C. lkkayan 'S Erben in Rastatt .

Z .c .938 . Eine Waise von guter Familie und ge¬
setzteren Alters , welche etwas englisch spricht , alle fei¬
nere Arbeiten , sowie das Kleidermachen und Weiß¬
nähen gründlich versteht, einer Haushaltung verstehen
kann und auch Klavier spielt , sucht eine ihren Kennt¬
nissen entsprechende Stelle , wobei mehr auf gute Be¬
handlung , als großen Gehalt gesehen wird . Briefe
franko unter Ziffer L . 2 . besorgt die Expedition dieser
Zeitung .

Z c.929 . Karlsruhe .
Pferdeversteisscrung .

Montag den 18 . dreses , Vormit¬
tag » 10 Uhr , werden im Kasernenhofe, zu Gottesaue
7 ausrangrrte Dienstpferde gegen Baarzahlung öffent¬
lich versteigert werden.

Karlsruhe , den 14 . November 1861.
Verrechnung des großh. Feld-ArtillerieregimentS.

G . Koch ,
Regimentsquartiermeister .

Deutsche Centralgewalt mit Parlament .
Als interessanten und bedeutungsvollen Veitrag zu dieser wichtigsten der schwebenden

deutschen Tagesfragen bieten sich die darüber in der letzten Sächsischen Ständeversammlung
gepflogenen Verhandlungen dar , denn in ihnen wurde zum ersten Male , seüdem diese Frage
in der Neuzeit sich wieder in den Vordergrund stellte , von einem deutschen Landtage eine ein¬
gehende und jeden politischen Standpunkt berücksichtigende Erörterung derselben gegeben . Man
kann mit Recht sagen , daß i» diesen Verhandlungen eben wegen ihrer Mannichfaltigkeitdie
Summe alles dessen enthalten ist , waS der öffentliche polüische Geist in Deutschland über
dieses Thema ausgenommen und verarbeitet hat . Deßhalb wird hiermit unter dem Titel :

Die
Verhandlungen der Sächsischen Kammern

über die

Deutsche Frage
auf dem Landtage 1860/61 .

B/s Bogen gr. 8. Preis 27 kr.
ei» wörtlicher Abdruck der stenographischen Niederschriften von allen darauf bezüglichen Kam¬
merverhandlungen, sowie der deshalb von beiden Kammern erstatteten Deputationsberichtê r
einem so niedrigen Preise geboten , daß die Verbreitung eine dem herrschenden regen Interesse
für die Sache entsprechende sein kann.

Leipzig , den 1 . November 1861.
S. G . Teubnrr .

Vorräthig in der G . Bvaun 'schen Hv s1>uäqs) LuK1unK in Karlsruhe . Z .c.927 .
Z .b .824 . Bremen .

Direkte
^

M
-

AWpWMrt

zwischen

ÜMIILIIII. Xt'ssVOI'It
aolaufknv :

? .-v . , Capt. H . I . v . San¬
ten , am Sonnabend den 23 . No¬
vember 1861 .

k .-l) . » re,, »« » , Capt. H , Wessels ,
am Sonnabend den 21 . Dezember
1861.

k .-o . LL» i»8tt , Capt. H . J . v. Santen ,
am Sonnabend den 18 . Januar
1862.

k .-v . Capt. G . Wenke ,
am Sonnabend den 15 . Februar
1862.

Passage -Preise : Erste Cajük 140 Thaler , zweite
Cajüte 90 Thaler , Zwischendeck 55 Thaler Gold ,
incl . Beköstigung. Kinder unter zehn Jahren
auf allen Plätzen die Hälfte ; Säuglinge 3 Tha¬
ler Gold.

Tütcrfracht : Zwölf Dollars und 1b Primagc
für Baumwollenwaaren und ordinäre Güter
und Achtzehn Dollars und 1b V Primage für
andere Waapen pr . 40 Cubtkfuß Bremer Maße ,
einschließlich der Lichtersracht auf der Weser. —
Unter 3 Dollars und 1b Primage wird kein
Cvnnoiffemmi gezeichnet . — Feuergefährliche
Gegenstände sind von der Beförderung ausge¬
schlossen.

Die Güter werden durch beeidigte
Messer gemessen .

Post : Die mii diesen Dampfschiffen zu versendenden
Briefe muffen dir Bezeichnung„ via kremen " tragen .

Bremen , 1861 .
Die Direktion des ^orssäeutsekvu l-l«>ä.

_ Direktor . _ Prokura nt ._
Z .c. 931 . Burgerhof zum"

früheren Schloßgut Neuweyer
gehörend.

iWeinoersteigerung.
^ Der Unterzeichnete Besitzer des

Bnrgcrhofes läßt gleichzeitig niit der Versteigerung des
Weines im Schlosse Neuweyer

Dienstag den 26 . d . M .
seine diesjährigen selbstgezogeuen Weine :

Ohm 4b weißen ,
» 10 Clevner,
„ 7 roihe

im Schlöffe Neuweyer verkaufen.
Burgerhof bei Steinbach , den 13. November 1861 .

Johannes Klosterer ,
Gutsbesitzer.

Z . c.766 . Weiler , O .AmtS
iWeinsberg.

Weinauktion in
Stuttgart.

Unterzeichne !?» wird am Dienstag den 26 . Nov .,
von Morgens 10 Uhr an , im Gasthofe zum Adler
in Stuttgart eine öffentliche Auktion nach Mustern
mit nachfolgenden, hier in Weiler lagernden selbst -
gezogenen Weinen halten :

1861er also neue dunkelrvthe: Klevner, Trollinger ,
weihe : Ruländer , Traminer , Rißling ,
gemischten Zeug . . . . 40 Aimer,

1857er weißer Beerwein . .
18b8er dunkelrother Trollinger

weißer Rißling . .
- Traminer . .

1860er Klevner, Rißling . .
(2 badische Ohme geben 1 würtemb . Aimer.)

Die Käufer haben ein entsprechendesAufgeld zu be¬
zahlen.

Freiherr !, v. Weiler' scheS Rentamt .
_ Erb e._
Z . c.749 . Karlsruhe .

Nachstehende Gegenstände sollen ini SoumifsionS -
wege in Lieferung begeben werden :

500 Pfund Zaumleder ,
200 „ Vacheleder ,
500 „ Büffelleder,
IbO Mees Holzkohlen,
500 Ztr . Rührer Schmiedegricßkohlen,

12
1b
7
3
8

2000 ZK . Saar - Grießkohlen zur Dampfmaschr-
nenheizung.

Die Lieferungsbedingungen und Muster können vo «
heute an bis zum 20. d. Mts ., früh 8 Uhr .
auf diesseitiger Registratur eingesehen werden , bis
wohin auch die Preisangebote schriftlich und versiegelt
mit der Aufschrift

„Material -Lieferung "
anher eingereicht sein müssen.

Karlsruhe , den 4. November 1861.
Großherzogl. Zeughaus - Direktion.

Z .c.928 . Karlsruhe . H
Wildfutter - Lieferung .

Die Lieferung von
10 Malter Hanfsamen ,

450 - Hafer und
450 Zentner Ohmtheu

wird Mittwoch den 20 . d . M . , früh 10 Uhr , auf
diesseitigem Bureau in öffentlicher Versteigerung ver¬
gebe» .

Karlsruhe , den 13 . November 186) .
Großh . Hof- Forstamt .

v . Schönau .
Z . c.907 . Karlsruhe .

Mkotddegebrmg .
Der Abbruch eines entbehrlichen Schöpfens u . bergt,

in dem Forstgebäude dahier, sowie die Herstellung eini¬
ger hiezu gehörigen Ergänzungsarbeiten wird nächsten

Samstag den 16 . d . M . ,
Morgens 9 Uhr,

an den Wenigstfordernden an Ort ünd Stelle vergeben
werden ; wozu die betreffenden Handwerksleute, als
Maurer - und Zimmermeister, hiermit eingeladenwerden.

Karlsruhe , den 12. November 1861 .
Großh . BezirkS -Bauinspektivn .

C. Kuentzle .
Z . c.943. Nr . 483 . Stützungen . (Holzver -

steigernng .) Aus den großh. Domänenwaldüngen
des Forstbezirks Stühlingen werden bei halbjähriger
Borgfrist öffentlich versteigert,

Mittwoch den 20. November d. I .,
Distrikt I . Hroßholz , Abthl . 1. :

1041 tannene Stangen ;
Distrikt ll . G ' hürst , Abthl . 3 :

3450 tannene Stangen ;
Distrikt » l . Eichbiihl :

121 tannene Klötze , 262 tannene und 3 forlene
Stämme ;

Distrikt IV. JmiShardt :
7700 tannene Stangen ;

Distrikt VI . Aichener Tannholz :
87 tannene Klötze ;

Distrikt X . Abthl . 1 :
4556 tannene Stangen , 408 tannene Klötze, 84 tan¬

nene und 32 buchene Stämme — nebst einigem Wind -
fallnutzholzc.

Donnerstag den 21 . November d. I .,
Distrikt I . Großholz , Abthl . 1 :

15V» Klftr . tannenes Prügel - , 4 '/ - Klftr . tannenes
Stockholz und 1400 tannene Wellen ;

Distrikt II . G ' hürst , Abthl . 2 :
1 Klftr . tannenes Scheit - . 14V » Klftr . tannenes

Prügel - und 8V» Klftr . gemischtes Prügelholz 4 .
_

tzr-wlet UdrsvurvUvI nseb dom Kursblatts ckss >Vecsizeimakiv-^yncki^. « !»»«>«., ir . er̂ v.

Distrikt III . Eichbühl :
Ib ' Klftr . tannenes Scheiter- , 4V» Klftr . tannenes

Prügel - , 20 Klftr . tannenes Stockholz und bTb tan -
nene Wellen ;

Distrikt IV. Jmishardt :
17 Klftr . tannenes Prügelholz und 400 tannene

Wellen;
Distrikt Vi . Aichener Tannholz :

11V2 Klftr . tannene » Scheit- , 22 Klftr . tannenes
Prügelholz und 1750 tannene Wellen ;

Distrikt X . Mettmaholz , Abthl . 1 :
3 Klftr . tannenes , 4 Klftr . buchene « Scheiterbolz,

4 Klftr . tannenes Und 3 Klftr . buchenes Prügelholz ,
sowie 1675 tannene Wellen ;

Distrikt XlU . Erlenberg , Abthl . 1 — 4 :
14 Klftr . tannenes Scheiter- , 17 '/r Klftr . tanneves

Prügel - und 4'/, Klftr . gemischtes Prügelholz , sowie
30 Klftr . tannene » Stockholz und 125 tannene Wellen.

Distrikte I ., II ., V., VII. , Xlk. , XV. :
6V» Klft . tannenes Scheiter - , 9 ' / » Klftr . tanrsineS

Prügel - , 6 Klftr . gemischtes Prügel -, 7 Klftr . tannene «
Stockholz und 85 tannene Wellen. — Die Hölzer sind
alle an fahrbare Wege beigebracht.

Die Zusammenkunft zn dieser Steigerung ist jeweils
früh 9 Uhr auf der Post in Uihlingkn-

Stühlingen , den 10. November 1861.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Laütemänn .
Z . c.922. Nr . 15,409 . Karlsruhe . (Oesfent -

licht Aufforderung .) Das bisherige Hau » der
Suppenanstalt — Spitalstraße Nr . 26 r>. — welche»
stets als unbestrittenes Eigenthum der Stadtgemeinde
Karlsruhe gegolten hat , ist in den öffentlichen Büchern
gar nicht eingetragen, und es ist daher zweifelhaft, ob
nicht vielleicht Personen vorhanden find, welche persön¬
liche oder dingliche Ansprüche auf das Haus geltend
machen können. Es werden nun Alle , welche derglei¬
chen Rechte zu besitzen glauben , ausgefordert, ihre deß-
fallsigen Ansprüche binnen 4 Wochen dahier
geltend zu machen , indem sonst alle derartigen nicht
eingetragenen Rechte , wie Eigenthums - , Unterpfand «-,
Dienstbarkeits- , Erbdienstbarkeitsrechte, lehenrechtliche
oder sideikommiffariiche Ansprüche, der Stadt Karls¬
ruhe , beziehungsweiseder hiesigen Almoscnkaffe gegen¬
über für erloschen erklärt würden.

Karlsruhe , den 7. November 1861.
Großh . bad. StadtamtS - Gericht.

Sachsr
Z . c.941 . Durlach . (AufforddLsttng .) In

einer dahier anhängigen Untersuchungssacho soll dem
Mühlarzt Ludwig Keßler von Zwingenberg al« Be¬
schädigter ein Urtheil verkündet werden. Da dessen
gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird
derselbe aufgeforbert , sich Angesicht» "diese« '

hiehet zu
begeben oder seinenAufenthaltsort dem diesseitigen Ge¬
richte anzuzeizen.

Zugleich werden die Polizeibehörden ersucht , den
jetzigen Aufenthaltsort des Ludwig

'Keßler , fall» die¬
ser ermittelt werden sollt« , hirher cmzeigrn zu wollen.

Durlach , den 8 . November 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

G a u p p.
Z .c.925. Nr . 5173. Blumenfeld . (Auffor -

derung und Fahndung .) Der Schirmflicker ünd
Scherenschleifer Philipp Maier von Wartenberg ,
Amts Donaueschingeu , ist dahier der Unterschlagung
eines Regenschirms , im Werthe von 2 fl . , einer
Schere , im .Werthe von 24 kr. , angeschuldigt.

Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird r
auf diesem Wege aufgefordrt , sich binne -n 14
Tagen dahier zu stellen , indem -ansonst nach dem
Ergebnisse der Untersuchung da« Erkenntuiß wird ge¬
fällt werden. Zugleich bitten wir , auf

'Maier zu
fahnden und ihn auf Betreten tnik Laüfpaß anher zu
weisen .

Blumenfeld, den. 8 . November 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

H . Schmidt .
Z . B . : H ° tz,A . j .

Z . c.934 . Nr . 10,297 . Durlach . ( Urtheil . )
I . S . der Ehefrau des Hirsch Holz in
Weingarten , Rebekka , geb . Kuppeu -
heimer , gegen ihren Ehemann , Ber-
mögenSabsondetung bdtr . , ergeht

Urthr i l:
Die Ehefrau de» Zeugwebers Hirsch Holz , Rebekka ,

geb. Kuppenheime r , von Weingarten wird für be¬
rechtigt erklärt, ihr Vermögen von dem ihres genann¬
ten Ehemannes abzusondern und daffetbe . in - ihrckfreie
Verwaltung zn nehme» . Di « Kosten hes Absonde-
rungSverfahrmS trägt der Beklagte.

V . R. W.
Durlach , den 12. November 1861.

Großh. bad. Amtsgericht.
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